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A m T H O N H — =

Beim Kleiderkauf sagt die Ver-
kiauferin zur Kundin: «Ich finde,
diese Farbe macht Sie ein bisschen
blassh
«Das ist nicht die Farbe, das ist der
Preis!y

D er Chef fragt seine neue Mitar-
beiterin: «Warum haben Sie Thre
letzte Stellung aufgegeben?»
«Warum wollen Sie das wissen? Ich
frage Sie ja auch nicht, warum es
meine Vorgingerin nicht langer bei
Thnen ausgehalten hatly

(:EPisch meine Frauy, seufzt Fritz,
«erst behauptet sie jahrelang, keinen
Fohn zu vertragen, und dann be-
triigt sie mich mit einem Coiffeur!y

Zwei chemalige Hiftlinge gehen
am Gefingnis vorbei: «Siehst du, die
haben die Mauer um gut zwei Me-
ter erhoht.»

«Na und?» meint der zweite, «wenn
ich will, komme ich trotzdem reinl»

Sie: «Das ist echt Elfenbein.»
Er: «Die arme Elfe.»

Max hatte eine Grippe und ist
immer noch sehr- heiser. Abends
klingelt er an der Tiir seines Nach-
barn und besten Freundes. Die Ehe-
frau offnet:

«Ist Werner zu Hause? fragt er.
«Neiny, fliistert sie, «komm rein!»

Er: «Heute machten wir in unse-
rer Firma wieder das Helikopter-
spiel.»

Sie: «Wie geht denn das?»

Er: «Unser Chef machte den Lirm,
und wir rotierten!y

D er junge Vater schiebt den Kin-
derwagen mit dem briillenden Baby
vor sich her und murmelt: «Ganz
ruhig, Walter, ganz ruhigly

Fragt ihn eine Passantin: «Was hat
denn der kleine Walter?

Knurrt der Vater: «Der Kleine heisst
Thomas, der Walter bin ich!y

Sie: «Was haben Sie eigentlich, dass
Sie so wild hinter mir her sind?»
Er: «Schlechte Augen.»

ICH SCHLAGE IHNEN EIN GESCHAFT VOR : JiE
VERGEJIEN MEINE NoTE IN JER FRANZOJISCY
FROBE , UND [cff ZEIGE WINEN Noch EINMAL DIE
MOGLICHKEITEN , DIE JIE MIT DEM DESKTOP-PUBLISHER
HABEN UND LOSE AVITERDEM WR PROBLEM MIT

<:\7()r der Operation will ich mein
Geld haben.»

«Im voraus? Wieso denn, Herr
Doktor?»

«Wie kann man eine ruhige Hand
haben, wenn man um sein Geld zit-
tern muss?»

«Auf Versammlungen komme
ich mir vor wie in meiner Familie.»
«So gemiitlich?»

«Nein, aber ich rede und rede, und
keiner hort mir zu.»

Er kurvt seit einer Viertelstunde
um den Block. Da meckert sie ihn
an: «Bitte, du kannst eben nicht au-
tofahren! Alle haben einen Park-
platz gekriegt — nur du wieder
nicht!y

«Gestern war ich auf einer Party,
da wurde wirklich mit goldenem
Besteck gegessen.»

«Zeig mal herly

«Angeklagter, haben Sie noch ir-
gend etwas zu sagen, bevor wir {iber
Sie das Urteil sprechen?»

«Nichts, hohes Gericht, hochstens,
dass ich ein Mensch bin, der schon
mit schr wenig zufrieden ist.»

« C(/ as bedeutet diese Zahl?» fragt
der Lehrer und schreibt X XII an die
Tafel.

Meldet sich der Sohn des Dorfgast-
wirts: «Zwei Bier und zwei Schnip-
se, Herr Lehrer!y

Ubrigens

... sind Gewohnheiten Vorgesetzte,
die man nicht bemerkt.

REKLAME

_ufée]wésse'
n Hals- | uckweh, ° -
InApo(heken_unQDroge n

istribition: adima sa. genéve

HEINZ WILDI

48

Sebelpalter Nr. 8.1990




	Ich schlage Ihnen ein Geschäft vor: [...]

